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Neuenbürg, Montag, den7. November 1921. 79. Jahrgang.
Datz wir es nicht vergessen!

Ein Merkblatt zum Ausschneiden.
Die eisernen Würfel des Schicksals sind gefallen. Das

Todesurteil über unser Oberschlesien ist gesprochen worden.
Endlos dumpf und grau zogen die letzten Monde, Wochen und
Lage dahin. Hangend und bangend in schwebender Pein haben
vir lange, lange um das Geschick des herrlichen, urdeutschen
Landes, das gleicherzeit unser aller Geschick ist, gezittert ; haben
gebetet und gehofft, während treue deutsche Männer und
Frauen in hartem Kampf des Körpers und des Geistes gegen
die Finstermächte der Lüge und Verleumdung , gegen vergiftete
Waffen eines verbrecherischen Fanatismus und gegen rohe
Uörderhorden ihre heißgeliebte Heimat verteidigten. Und
alles— alles soll nun umsonst gewesen sein . . .?

Ein einziger übermächtiger Schrei der Entrüstung gellte
aus der Masse des deutschen Volkes zum Himmel auf, als das
Vernichtungswort von Genf endlich bekannt wurde. Unser Lei¬
densweg führt aus dem unseligen Walde von Compidgne über
Versailles, Spaa , Brüssel, Paris und London nach Genf, —
eine jede Sation ist mit vielen, ach nur allzu vielen dunklen
Kreuzen besetzt. Aber mächtigg und düster, gleich einer riesi¬
gen Wegmarke und aller Sagenzeit , wächst darüber hinaus das
gigantische Leidenssymbol Oberschlesiens zum gewitterschweren
Ummel, und die Arme des Kreuzes recken sich zürnend und
beschwörend hoch, wie ein gespenstisches Zeichen, das da hin-
msklagt:

„Halte an, Wanderer, deinen flüchtigen Fuß! Hier ist
nn furchtbares Unrecht, hier ist ein ungeheuerliches Verbrechen
geschehen, — der Mord an einem ganzen Volke!" —

So steht das erschütternde Schicksal Oberschlesiens vor un¬
seren, — nein : vor den Augen aller Welt, soweit sie imstande
ist, unbeeinflußt zu sehen, was wirklich geschieht. — Fern , ganz
sein verklingt, erstickt in einer Flut he ß Zähren , ein gar weh¬
mütiges Lied. Eine deutsche Frau sang es in bangem Harren.
Ein Gebet:

„Arbeit, du heilige Frau,
mit Händen, rissig und rauh,
segne die schlesische Au' —,
hilf uns die Heimat erhalten."

Vorbei. — Vorbei . . .
Das Votum des grotzmächtigen Völkerbundsrates mag

sachlich und Psychologisch noch so unverständlich und angreif¬
bar sein, mag in noch so spitzfindigen Analysen wissenschaft¬
lich kritisch zerpflückt und geprüft werden, all das wird, uns
nicht, darf uns nicht über dies einzig schreckhaft Große, Grau¬
same. Furchtbare unseres Verlustes hinwegtäuschen und soll in
alle Lüste geschrieen werden, damit endlich die Völker dieser
Erde aus ihrem gefährlichen Schlummer erwachen, bevor die
große Menschheitsdämmerung kommt:

Man hat uns schändlich betrogen und belogen. Man hat
ms beraubt und geschändet, hat uns zerfetzt und zerstückelt,
erdrosselt und abgewürgt; — Hört, hört es endlich, ihr
satten Völker! Rafft euch auf, auf, daß nicht auch ihr ein¬
mal verschlungen werdet in das drohende Chaos. Bon Osten
her nimmt das Verhängnis seinen Lauf. Leichen häufen sich
zu Bergen an seinen Wegen, Hunger und Seuchen sind
in seinem Gefolge! Hört , hört es endlich, ihr satten Völker!
Wachet auf!

Dü aber, Mann und Weib, deutscher Vater und deutsche
Mutter, — wenn Du etwa in einer Feierstunde auf das Werk
Deiner fleißigen Arbeit zurückblicken darfst, — Du auch, der Du
vielleicht in schwerem Lebenskämpfe um Dein kärglich Brot
ringst, — Ihr , die Ahr flüchtig irrt durch deutsche Gauen, Ver¬
trieben von der Scholle, die Euch genährt, von der Erde,
die Eure teuren Toten birgt , — Ihr alle — alle — alle, grabt!
es in Eure Herzen, glüht es in Eure Seelen, lehrt es Eure
Kinder als heiliges Vermächtnis, daß sie immer gedenken sol¬
len des Unrechts, das man uns angetan!

Werdet nicht müde, der Jugend empfängliches Innere zu
erfüllen mit einer tiefen heiligen Liebe zu dem, was wir heute
verloren haben. — Nicht unedle und unchristliche Rachegedanken
sind es, die wir hegen, keine Vergeltung , die wir predigen. —
Nicht wollen wir die Saat der Verblendung und des Sieger -;
rausches blutig aufgehen sehen. Dessen aber wollen, -nein:
muffen wir eingedenk bleiben, datz Deutschland nicht leben kann
mit diesem furchtbaren Brandpfahl in der ewig schmerzenden,
unheilbaren Wunde im zuckenden Fleisch unseres unglücklichen
Polkskörpers. Darum , deutsche Volksgenossen, schneidet Euch
dies kleine, unscheinbare und doch so inhaltsschwere Blättchen
sorglich aus. Laßt nicht nur flüchtig die Blicke darüber hin-
ffieaen. Glaubt mir , — es wird Euch und Euren Kindern der¬
einst vielleicht noch einmal wert werden, so Ihr es im Heilig¬
tum Eures Gedenkens treulich bewahrt.

Wenn es noch ein göttliches Recht gibt, das höher ist denn
alle menschliche Vernunft — und es gibt gewißlich ein solches!
—dann wird auch diese schwere Schicksalsstunde, wie wir un¬
erschütterlich glauben wollen, einmal wieder wettgemacht.
^ Liebe Leser, nur nicht den Mut verlieren in dieser herben
Prüfungsstunde, sonst ist alles dahin ! — Die Losung
gilt: Arbeiten und treulich schaffen ein jeder an seinem Platz
and nach seinem besten Vermögen. — Ob auch die Welt voller
Teufel wäre, wir müssen uns durchringen. — Eines aber ist
sonderlich not : seien wir doch endlich einig — einig einig!
In: Angesicht von Oberschlesiens banger Todesqual lasset ein¬
ander uns die Hände reichen.

Gott aber steh' uns jetzt bei in unserer großen Not!
Deutschland.

Stuttgart , 5. Nov. Die Zentrumspartei Württembergs
Mt am 11. und 12. Dezember hier im Vinzenzhaus ihren
Herbstparteitag . ' .

Berlin, 5. Nov. Wie die Berliner Börsenzeitung Hort,
mrd bereits Verhandlungen im Gange, um auf Grund der
Einigung in Preußen , auch im Reich die Koalition auf der
vasis des Großblocks schon in den nächsten Tagen anzuschnei-
«n und möglichst rasch der Lösung entgegenzusühren. — Die

am Samstag nachmittag aufgenommenen Verhandlungen
zwischen dem Berliner Magistrat , der Gewerkschaft-
kymmission nnd dem Lohnkartell der städtischen Arbeiter haben
zur Aufhebung des Beschlusses, den 9. November durch voll¬
ständige Arbeitsruhe zu feiern, geführt. — Zum Zeichen des
Protestes gegen die Aufhebung des Reformationsfestes als
Feiertag traten die Schüler der höheren Lehranstalten in Jena
in den Schulstreik. Die oberen Klassen der städtischen Oberreal¬
schule zogen auf den Marktplatz und sangen dort am Denkmal
des Kurfürsten Johann Friedrich „Ein feste Burg ist unser
Gott ." (Ein würdiges Gegenstück zu den kommunistischen Schul¬
kinderdemonstrationen. Schriftl .) — In dem Prozeß gegen die
Teilnehmer am Kapp-Putsch v. Jagow , v. Wangenheim und
Dr . Schiele ist nunmehr endgültig Termin auf den 7. Dezember
angesetzt worden. — Nach einer Mitteilung der Oberpostdirck-
tion in Düsseldorf ist die „Deutsche Allgemeine Zeitung " von
der Besatzungsbehörde für das neu besetzte Gebiet, die Brük-
kenköpfe Düsseldorf und Duisburg , vom 28. Oktober auf die
Dauer von drei Monaten verboten werden. Eine Begründung
dieser neuen Unterdrückungsmaßnahme wurde bis letzt noch
nicht gegeben. — Die für Samstag mittag geplante Verkün¬
dung des Generalstreiks im Zusammenhang mit dem Kellner-
ausstand ist abgesagt worden. Der „Ä. Z. am Mittag " zu¬
folge kann damit gerechnet werden, haß noch heute der Frie¬
densschluß zustande kommt. — Die Spaltung der Bayerischen
Volkspartei in der Pfalz , wo ein Teil unter allen Umständen
den Anschluß an das Reichszentrum sucht, geht weiter. Die für
das Reichszentrum stimmende Gruppe wird bereits zum 1. De¬
zember in Ludwigshafen eine neue Zeitung herausgeben, um
eine Wirkung nach außen zu erhalten — Der Abtransport der
farbigen Divisionen ans dem Rheinland in die Winterquartiere
von Toulon und Marseille ist nahezu beendet. Die zweite Ko¬
lonialdivision ist restlos abbefördert. Die Farbigen wurden
durch die zeitweise Verlegung von Weißen Franzosentruppen¬
teilen aus Nordfrankreich nach dem Rheinland ergänzt . Bin¬
gen, das über besondere für die Schwarzen eingerichtete Ka¬
sernen verfügt , behält auch den Winter über einen Teil seiner
farbigen Garnison . — An der Neuhorker Börse stellte sich am
Freitag der Kurs der deutschen Mark so tief, daß die Bewer¬
tung des Dollars 230,98M . entsprach. An der Berliner Börse
wurde für einen Dollar bis zu 243 M . bezahlt. Was einer Be¬
wertung der Reichsmark mit 2 3̂ Pf . entspricht. Es steht fest,
daß der diesmalige Mark -Sturz nicht auf die einheimische Spe¬
kulation zurückzuführen ist, sondern vom Ausland ausgeht.
Die Überführung der Bodenseedampferschiffahrt in Privat¬

wirtschaft.
In Lindau fanden kürzlich Verhandlungen der Ver¬

treter der Direktionen Stuttgart . Augsburg und Karlsruhe
statt wegen Überführung des staatlichen Betriebs der Boden-
seedampfschiffahrt in Privatwirschaft . Es handelte sich lediglich
um Erörterungen , die zu keinem Ergebnis führten. Angeregt
wurde diese Aussprache durch die Unrentabilität des Schiff¬
fahrtsbetriebes und die bevorstehlende Erhöhung der Tarife . Es
steht nunmehr die Erhöhung der Güterfrachten bevor, auch eine
Erhöhung der Personentaxen ist— nach Blättermeldungen —
nicht zu umgehen. Die Zentralisierung der deutschen Bodensee-
dampfschissahrtsbetriebe, die eine wesentliche Ersparnis erbrin¬
gen würde, soll auf einem toten Gleis angelangt sein, da
keiner der beteiligten Staaten dem anderen die Vorherrschaft
lasse. Die „Konstanzer Zeitung " bemerkt dazu: Also läßt man
lieber alles beim alten. Vier selbständige Regierungsräte und
zwei Verwalter führen jetzt mit einem ganzen Stab von Ver¬
waltungsbeamten die Geschäfte eines Betriebs von knapp 30
Schissen. Sechs Werften mit technischen Leitern. Beamten und
Arbeitern besorgen die Instandsetzung des gleichen Schisfpar-
kes. Jede Verwaltung rechnet für sich ihre Einnahmen und
Ausgaben ab, beschäftigt gesondert die Fahrkarten - und For-
mnlardrnckereien. Zur Beratung der Fahrpläne nnd Tarife
sind unzählige Konferenzen und Kommissionen erforderlich,
lind trotz alledem läßt die einheitliche Betriebsführnng so man¬
ches zu wünschen übrig.

Beisetzung des ehemaligen Bayernkönigs.
Aus Anlaß der Beisetzung des vormaligen Königspaares,

die am Samstag stattfand, hatte die Stadt München Trauer¬
schmuck angelegt. Der Zustrom aus allen Teilen des Landes
nach München war ungeheuer. 200 Vereine mit etwa 30 000
Personen, außerdem 40 000 Schulkinder wirkten bei der Trauer¬
feier mit. Der erste Akt der Beisetzungsfeierlichkeiten spielte sich
vor der Ludwigskirche ab. Reichswehroffiziere trugen die bei¬
den Särge aus der Kirche. Um 9 Uhr begann die Trauer-
zercmonie mit der Einsegnung der Leichen. Dann wurden die
beiden Särge auf die Leichenwagen gehoben, die mit sechs
schwarzumhängten Pferden bespannt waren. Die Ehrenkom¬
panie präsentierte ; die Musik spielte den Präfentiermarsch und
die Geschütze gaben den Trauersalut . Unmittelbar hinter dem
Leichenwagen folgten die anwesenden Mitglieder des Hauses
Wittelsbach, die Generäle, unter ihnen Ludendorff und andere
höhere Offiziere des ehemaligen Heeres, das Präsidium des
Landtags , Vertreter der P̂arteien , die Ministerien und andere
Vertreter der bayerischen Staatsregierung , der Kreisregierun¬
gen. Abordnungen der Städte , der Universität, Staatsbeamte
usw. Bei den Propyläen wurde der Zug mit Fanfarenklängen
empfangen. Aus dem Königsplatz hatten tausende von Schul¬
kindern Aufstellung genommen. Die Massenchöre von 800 Sän¬
gern wechselten mit instrumentalen Musikstücken der Militär¬
kapellen. Als die Leichenwagen vor dem Dom angekommen
waren, wurden sie vor dessen Hauptportal von Kardinal¬
erzbischofv. Faulhaber , umgeben von den bayerischen Bischöfen
und Äbten erwartet . Die Särge wurden vom Wagen herunter-
qenommen und in die Kirche gebracht, wo sie aufgebahrt wur¬
den. Kardinalerzbischof v. Faulhaber gedachte in ergreifenden
Worten des Lebens und Wirkens des dahingeschiedenen Königs.
Anschließend an die Trauerrede hielt der Bischof von Regens-
burg das feierliche Regniem. Dann wurden die Särge von
Reichswehrsoldaten nach der Gruft der Wittelsbacher unter
dem Hochaltar getragen, wo Kardinalerzbischof v. Faulhaber

die Einsegnung vornahm . Damit hatte die Trauerfeier kV»
Ende erreicht.
Eine Kundgebung des ehemaligen bayerischen AronprtnH« .

München, 5. Nov. Das Hofmarschallamt des ExPrinM»
Rupprecht übersandte folgende Kundgebung: „AuS allen Teil«
Bayerns und vielen auswärtslebenden treuen Bayern sind mir
in außerordentlich großer Zahl warmempfundene Kundgebu»-
gen der Teilnahme zum Hinscheiden meines nun in Gott r«8»
enden Herrn Vaters zugegangen. Die Kundgebungen Hab«»
heute einen ergreifenden Höhepunkt erreicht, anläßlich der Brk>-
setzungsfeier meiner in den letzten drei traurigen Jahren Heim¬
gegangenen Eltern . Sie sind ein höherer Beweis, daß TreM
kein leerer Wahn ist, und daß die innigen Beziehungen, dke
seit Jahrhunderten das bayerische Volk nicht dem aus ihm hen-
vorgegangenen Geschlechts der Wittelsbacher verbindet, sich
nicht durch einen Federstrich lösen lassen. Ich werde diese Zei¬
chen der Treue nicht vergessen. Mein hochseliger Herr Bäte»
hat den Kelch des Leidens bis zur Neige geleert. Nicht nur saH
er sein auf das Beste des Landes gerichtetes Lebenswerk zer¬
stört, er mußte zu seinem Schmerze nach dem Zusammenbruch
des Deutschen Reichs auch die in einem Augenblick der Un-
ornung erfolgte Preisgabe von wesentlichen, für das Bestehen
des bayerischen Staates unentbehrlichen Rechten, erleben. Tin-
getreten in die Rechte meines Herrn Vaters und in treuem
Bekenntnis zu meiner bayerischen und deutschen Heimat bin ich
verpflichtet, dies festzustellen. Das schulde ich der Überliefe¬
rung meines Hauses, der Geschichte und der Zukunft. Die
in den letzten Tagen mir zum Ausdruck gebrachten Gefühle
berechtigen mich zu der Hoffnung, daß das bayerische Volk,
seinem gesunden Sinn entsprechend, aus seiner jetzigen Be¬
drängnis sich mit Gottes Hilfe wieder emporrichten wird."

Reichsmmrster Dr. Hermes über die neue« Stenern.
Der Minister erklärt u. a.: Die vorliegenden Entwürfe such¬

ten dem Gedanken Rechnung zu tragen , durch die Tat zu be¬
weisen, daß unsere ganze Leistungsfähigkeit in den Dienst d«c
Erfüllung unserer Verpflichtungen gestellt werden solle. Ei«
Überspannung der steuerlichen Belastung müsse aber die Quel¬
len verstopfen, aus denen die Einnahmen fließen sollten. Er
sei überzeugt, daß die neuen Lasten vom deutschen Volk getra¬
gen werden könnten, wenn alle Kräfte angespannt würden. Aus
den Ausbau der Umsatzsteuer und der Kohlensteuer bis an bitt
Grenze des Möglichen kann nicht verzichtet werden. Den
Hauptteil der Besitzsteuer bildet die Vermögenssteuer. An
Stelle des in Wegfall kommenden Teils des ReichsnotopferS
soll auf die Dauer von 15 Jahren ein Zuschlag zur Vermö¬
genssteuer treten , der einen vollwertigen Ersatz n; daS
Reichsnotopfer bildet. Für das neu eingerichtete Bucv -n-
Betriebsprüfungsamt werden jetzt 25 Millionen und für öaF
Jahr 1922 rund 50 Millionen angefordert . Den Ländern uui,
Gemeinden ist im Kapitalverkehrssteuergesetzbei der Gewerbe¬
anschaffungssteuer und bei der Kraftfahrzeugsteuer eine Betei¬
ligung zugestanden. Der Notlage der Kleinrentner ist Rechnung
getragen, indem sie nicht nur von der Vermögenssteuer freige¬
lassen werden, sondern ihnen das bereits entrichtete Notopfer
wieder erstattet werden kann. Der Mehrertrag der vorgeschla¬
genen Steuer wird mit 40 bis 42 Milliarden zu veranschlag« »
sein. Bisher waren an Ausgaben aus dem ordentlichen Erat
bewilligt 48^ Milliarden , dazu werden nunmehr neu angefor¬
dert 65,8 Milliarden , sodaß die Ausgaben für 1922 sich ans
rund 114>4 Milliarden belaufen. Es werden u. a. gefordert:
55.1 Milliarden für die Ausführung des Friedensvertrags , 2,9
Milliarden für die Erhöhung der Teuerungszuschläge, 6,6 Mil¬
liarden an Mehrüberweisungen an die Länder und Gemeinden.
Nach den bisherigen Einnahmeansätzen für 1921 wurden erwar¬
tet 44.2 Milliarden ; nach den Ansätzen des dritten Nachtrags¬
etats werden 17 Milliarden erwartet , sodaß sich zusammen
61.2 Milliarden an Einnahmen für 1921 ergeben. Im ordent¬
lichen Etat bleibt also allein ein Fehlbetrag von 53 Milliarden
Mark . Von den Kosten für die Ausführung des Friedensver¬
trags , die mit 26,6 Milliarden eingestellt waren, sind rund 2S
Milliarden auf den ordentlichen Haushalt übergegangen. Von
den Mehrausgaben entfallen allein 19 Milliarden auf die
Reichseisenbahnen. Der Anleihebedarf des Reichs für daS
Rechnungsjahr 1921 beläuft sich insgesamt auf die gewaltige
Summe von 110 Milliarden Mark . Der ordentliche Haushalt
für die allgemeine Reichsverwaltung soll für 1922 bereits einen
Überschuß von 28,7 Milliarden ergeben. Dieser Überschuß wird
aber völlig verschlungen durch die ordentlichen Ausgaben für
die Leistungen an die Verüandsmächte, die einstweilen mit 77,9
Milliarden angesetzt sind, sodaß sich hierdurch ein Fehlbetrag)
von 48,9 Milliarden ergeben würde. Ein Ausweg aus unserer
ungeheuren Finanznot werde sich erst dann finden, wenn sich
bei unseren jetzigen Gegner die Erkenntnis durchgesetzt habe, daß
im Interesse ihrer eigenen Völker die durch die Entscheidung
über Oberschlesien wesentlich verschärfte Lage des deutschen
Volkes durch eine vernünftige Anpassung seiner Verpflichrun-
gcn an seine Leistungsfähigkeit erträglich gestaltet werden
müsse. Der Minister wies auf die sich im Ausland mehrenden
Stimmen einsichtsvoller Männer in dieser Richtung hin und
hofft von dem Ergebnis der Verhandlungen , die mit Vertre¬
tern der Industrie , des Handels und der Landwirtschaft weg« r
einer Kredithilfe geführt werden: eine wirksame Unter¬
stützung. Mit einem Appell an die Parteien , sich bei der Be¬
ratung dieser Stcuervorlagen ihrer Verantwortung bewußt zn
sein und mit der Bitte , die Beratungen noch in diesem Jahre
zu Ende zu führen, schloß der Minister.

Stimmungsbild über Deutschlands trostlose Finanzlage.
Der Reichsfinanzministcr erklärt, das Reich werde ein««

finanziellen Zusammenbruch erleben, wie ihn die Welt in dieser
Weise noch nie erlebt habe: 43 Milliarden Defizit im ordent¬
lichen Haushalt ! 110 Milliarden Anleihbcdarf! Kontrib «-
tions -Feblbetrag , allergünstig eingeschätzt 60,9 Milliarden (!).
Es können aber auch fünf mal so viel werden. Keine DeckunK-
möglichkeit, sehr starke Anspannung der steuerlichen Kräfte»
So sieht das Bild des deutschen Finanzlebens aus , nach der V»



MterUmmna zur Erfüllung des Ultimatums . Wer daranIhutd ist? Wie mag denen zumute sein, die das Ultimatumamgenommen haben? Man sieht keinen Reichskanzler heute.Man sieht nur verblüffte, erregte Gesichter im Haus , man-Art halblaute Ausrufe der Bestürzung und Heiterkeit, wenn«e wilde Jagd mit den Milliarden gar zu toll wird. Manhat nicht den Wunsch, in die Besprechung einzutreten, man muß
Ach erst sammeln. Am Montag werden die Parteien Gelegenheithaben, zu sagen, wie es ihnen ums Herz ist. Wieder rauschteM« Schicksalstag an uns herüber.

Das preußische Kabinett.
Berlin , 5. Nov. Zwischen den Fraktionen des preußischenLandtags ist eine Vereinbarung über die Zusammensetzungdespreußischen Kabinetts zustande gekommen, wonach Otto BraunFDoz.) das Ministerpräsidium übernimmt . Die einzelnen Nes--orts verteilen sich folgendermaßen: Dr . Wendorff (Dem.) :Landwirtschaft ; Severing (Soz .) : Inneres ; Siering (Soz .) :Handel ; Dr . Boelitz (D.V.P .) : Unterricht; Dr . v. Richter (D.B .P .) : Finanzen ; Dr . Am Zehnhoff (Z.) : Justiz ; Stegerwald

<Z.) : Wohlfahrt . Die Annahme des Wohlfahrtsministeriumshat Stegerwald jedoch noch nicht erklärt. Der Landtag hat inseiner heutigen Abendsitznna den Mehrheitssozialisten OttoBraun mit 197 von 338 abgegebenen Stimmen zum Minister¬präsidenten gewählt.
Das Programm der neuen Regierung.

Für die Regierungsumbildung wurden von den Fraktions-Vorständen vorläufig nachstehende Grundsätze vereinbart:I . Zur Sicherung der Staatsordnung genügt das selbstverständ¬liche, rein formale Bekenntnis der Beamtenschaft zur Beach¬tung der Verfassung nicht; die Beamten sind vielmehr ungeach¬tet der Freiheit ihrer politischen Meinungsäußerung im übri¬gen verpflichtet, die Verfassung gegen jedermann mit allen Mit¬teln anzuwenden und aktiv für die Autorität des gegenwärti¬gen Regimes einzutreten. Ihre Zuverlässigkeit in dieser Hin-
ßcht ist eine Voraussetzung für die Besetzung derÄmter. 2. Schaf-jung eines Disziplinargesetzes. 3. Sicherung des demokratischen
Kelbstbestimmungsrechtes des Volkes. 4. Förderung einerdurchgreifenden Justizreform . 5. Eine größere Selbständigkeit-er preußischen Finanzen ist anzustreben. 6. Absplitterungsbe-Drebungen in Preußen sind nicht zu unterstützen.

Das Kreditangebot der deutschen Industrie.
Berlin , 5. Nov. Die heutige außerordentliche Mitglieder¬

versammlung des Reichsverbarchs der deutschen Industrie hat«ach sechsstündigen Verhandlungen nachstehende Erklärung cin-
AiMmig beschlossen:

Der Reichsverband der deutschen Industrie ermächtigtfeinen für die Behandlung der Angelegenheit der Kredithilse
Eingesetzten Ausschuß, der angemessen zu ergänzen ist, unterZuziehung der deutschen Banken die Verhandlungen mit der
Reichsregierung mit dem Ziele weitgehender geldlicher Unter¬stützung des Reiches für Reparationszwecke fortzusetzen unterfolgenden Voraussetzungen: .
^ Es muß gleichzeitig Sicherheit dafür gegeben werden, daß

Reichsreqierung und Reichstag eine sparsame Finanzwirtschaftauf allen Gebieten des Staatslebens unverzüglich eintreten las¬sen und das Wirtschaftsleben von allen die freie Betätigung«ud Entwicklung schädigenden Fesseln befreien. Insbesonderemüssen die Reichs- und sonstigen in öffentlicher Hand befind¬
lichen Betriebe derart verwaltet werden, daß sie nicht weiter dieöffentlichen Finanzen belasten, sondern sie entlasten. Ein Ziel«nserer inneren Wirtschaftspolitik muß sein, alle in der Wirt¬
schaft vorhandenen, nicht voll beschäftigten Kräfte sicher zu pro¬duktiver Arbeit zu bringen . Die Industrie muß die Sicherheithaben, daß durch ihre Mitarbeit aus unproduktiven Betrieben
Unternehmungen gemacht werden, die solche Erträge bringen,-aß sie zur Verzinsung und Tilgung des geplanten Golddar¬lehens ausreichen und die jetzt vorübergehend und freiwillig«iutretende Industrie entlasten.

Es wurde weiter beschlossen, daß. wenn ein fester PlansSr die Durchführung der Kredithilfe vorliegt , eine Mitglieder¬
versammlung des Reichsverbandes der deutschen Industrie da¬mit befaßt werden soll.

Der Kampf gegen die Schuldlüge.
7 :rlin , 5. Nov. Ein Ausschuß von führenden Frauen derFrauenbewegung hat sich vor einiger Zeit gebildet, um den

Kampf der Frauen gegen die Schuldlüge zu organisieren. Diese
ffrauenvereinigung ist auf breitester politischer Grundlage auf-gebaut und vermeidet parteipolitische Arbeit . Es gehören ihrkäst alle bürgerlichen Frauenvereine an . Der vorbereitende
Ausschuß hat jetzt eine Versammlung einberufen, in der über-ie zukünftige Arbeit beraten wurde. Nach eingehender Ans¬
prache , in der Dr . Gertrud Bäumer und Klara Mende dasWort ergriffen, wurde beschlossen, zunächst in den Frauenver¬

einen Flugblätter herauszugeben. Der Frauenausschuß erwar¬tet auch die Mitarbeit der sozialdemokratischen Frauen.
Zur Not der Kleinrentner.

Die Kleinrentner , die sich infolge der Geldentwertung in
schwerster Not befinden, sind bei der Reichsregierung um Maß¬nahmen zur Linderung ihrer bedrängten Lage vorstellig ge¬worden. Sie verlangen einen Gesetzentwurf, wonach allenRentnern , die über 60 Jahre alt sind und deren jährliches Ein¬kommen 6000 M . nicht übersteigt, eine jährliche Unterstützungaus Reichsmitteln bewilligt wird. — Die vom ReichskanzlerDr . Wirth angekündigte Aktion für die Kleinrentner wird nochin dieser Reichstagssession zur Verabschiedung kommen. DieHilfsaktion soll noch vor Weihnachten praktisch in Angriff ge¬nommen werden, um den Bedürftigen die Not des Winters zuerleichtern

Zurückweisungen von Tendenzmeldungen über Benthe«.
Berlin , 5. Nov. Zu der Nachricht, daß von der StadtBeuthen wegen der ungünstigen Lage, in die es durch die beab¬sichtigte Grenzlinie kommt — sowohl eine Vorstadt wie der

Stadtpark soll zu Polen geschlagen werden — der Wunsch ge¬äußert worden sei, polnisch zu werden, wird uns mitgeteilt, daßdie Stadt , die überwiegend deutsch ist, gar nicht daran denkt,freiwillig die deutsche Reichszugehörigkeitaufzugeben. Es sindallerdings gewisse Wünsche von der Gemeindevertretung Beu¬then an die Regierung gerichtet worden, die im Zusammenhangmit der durch die Teilung Oberschlesiens eintretenden ungün¬
stigen Lage der Stadt stehen. Diese Wünsche, die erfüllt werdensollen, betreffen indes kommunalpolitische Dinge. Vor allemwird ein engerer Zusammenschluß mit Gleiwitz für notwendigerachtet.

Ausland.
Paris , 5. Nov. Der französische Haushaltsplan wurde derKammer mit einem anschlagsmäßigen Defizit von mehr alseiner Milliarde vorgelegt.
London, 5. Nov. Die von dem Arbeiterführer Clynes, im

englischen Unterhaus eingebrachte Resolution , daß die englischeRegierung die Konferenz von Washington begrüße und derHoffnung Ausdruck gebe, daß sie einer Verminderung der stets
drückender werdenden Rüstungsabgabe die Wege öffnen werde,wurde einstimmig angenommen. — England wird nach einev
Londoner Blättermeldungen beiFrankreich ernste Vorstellungenwegen des französisch-kemalistischen Vertrags erheben.

Buenos Aires, 4. Nov. Die Regierung hat beschlossen, vondeutschen Firmen 70 Waggons, 17 Kräne und verschiedenesWagenmaterial im Gesamtwerte von 850 000 Pesetas zu kaufen.
Deutschlands Bankerott?

Basel, 5. Nov. Wie der New-Dorker Herald", PariserAusgabe, heute mitteilt , wünscht man in den Kreisen der Repa¬
rationskommission in Anbetracht des rapiden Sturzes derMark , dazu ermächtigt zu werden, Deutschland an der weiterenAusgabe von Papiergeld zu verhindern . Es wird auch derAntrag erwogen, Deutschland durch die Alliierten bankerott zuerklären und einen Liquidator einzusetzen.

Karls letzte Botschaft.
Paris , 5. Nov. Dem „Matin " wird von Jules Sauerweinaus Wien telegraphiert : Äon einem Vertrauten Karls sei ihm

die letzte Botsck-aft Karls übermittelt worden, die Karl vor dem
Verlassen Ungarns erlassen hat. Der Inhalt der Botschaft
ist folgender: „Ich verlasse Ungarn , durch Gewalt genötigt, aufBefehl einer Regierung , von der ich eine andere Haltung er¬wartet hatte . Ich wünsche auf diese Weise, meinem Vaterlande
Unglück zu ersparen von dem es bedroht wird. Ich hoffe, daßdieses Unglück nicht eintreten wird, denn nur meine Gegenwartwar der Vorwand .für die Feinde Ungarns , ihre seit langemgehegten Pläne zur Ausführung zu bringen . Ich habe denWiderstand der großen Mächte nicht verdient, deren Gegner ichim Grunde meines Herzens nie gewesen bin." (Mit diesemschmachvollen Eingeständnis wird der treulose VerbündeteDeutschlands bei der Entente keine Gegenliebe erwecken.Schrift !.).

über eine Milliarde Dollar Resatzungskosten.
Die „Chicago Tribüne " teilt mit. Laß die Pariser Konfe¬renz für die Regelung der Besatzungskosten und die Kosten fürden Unterhalt der vier Besatzungsarmeen seit dem Waffenstill¬

stand auf eine Milliarde Dollar geschätzt habe. Das stelle mehr
als die Hälfte sämtlicher Barzahlungen und SachleistungenDeutschlands dar.

Zur Kriegsschuldfrage. Ohne Kriegsziel.
Der Schwede Kjellen urteilt in seinem Buch „Die Groß¬

mächte und die Weltkrise": Der Dreibund war seinem Wesennach deutlich zur Verteidigung bestimmt; fest und stark im Wi¬
derstand, aber schwach im Angriff und ohne Kriegsziel."

Sine neue „Große Ertteutr".

Die Liebe siegt.
» Roman von Erich Eben st ein.

(Nachdruck verboten.)
»Weißt, was ich mir ausgedacht Hab? Ich geh auch nicht

hinüber zum Tanz, sondern tonn« herüber zu euch, wenn der
Leonhard kommt. Und ich nimm meine Zither mit — dann
singen wir dreistimmig, das hört er gern. Dabei vergißt
er aufs Wilderngehen!" fällt Mierzl eifrig ein.

»Bist wohl eine Gute, Mierzel ! Wenn's dir nur ernst
war , und du ihn nicht bloß foppst, den Leonhard? Nachher
noch eins macht mir bang: Was wird denn der Moosbichler
Mirtl dazu sagen, daß du dich so annimmst um meinenBruder ?"

Die Mierzl wurde rot und spielte mit ihrem Schürzen¬
band. Dann lachte sie gezwungen auf.

»O jegerlas — der! Was geht mich denn der Mirtl
an ? Glaubst, der meint's ernst mit einer armen Dirn , wie
ich bin ?"

»Wer weiß? Auf Geld braucht er ja nicht zu schauen,, und die Mutter gibt vielleicht auch noch nach?"
»Aber der reiche Bauernsohnhochmut juckt ihm bis in

die Fingerspitzen! Der kann mir lang gut bleiben, wo er ist!
Zur bloßen Kurzweil bin ich mir allemal noch zu gut!"

»Vielleicht macht er grad ernst, wenn er erfährt , daß du
jetzt mit dem Leonhard gehen willst?"

„Ist mir gleich! So oder so — der Mirtl geht mich nichts
mehr an, und ich kann tun , wie ich will!"

Es klang sehr stolz, aber nicht ganz echt. Plötzlich rief
die Lahnbauern-Dirn : „Du Angela — schau, Besuch kriegst!
Der Lammwirtssohn kommt herüber. Da will ich dir nicht
länger im Weg sein . . ." und verschwand.

„Muß doch nachschauen, wie's dir geht!" Mit diesen
Worten trat Giedel über die Schwelle. Sein Gesicht war ge¬
rötet , seine Augen hatten einen unstäten Glanz.

Zum erstenmal im Leben hatte er drüben bei der feschen
Gündl , die als Nebenverdienst einen kleinen Ausschank be¬
trieb, über den Durst getrunken. Jetzt war er fast betrunken.

Angela merkte es sogleich und sah ihn bestürzt an. Zu
sagen wagte sie nichts.

»Sitz nieder, Giedel. Magst, daß ich dir Kässchätzel

koche?" sagte sie, verwirrt durch seinen immerzu auf chr
ruhenden Blick.

„Nein ! Aber Teufel — Dirn — wie du sauber wirst
heroben! Nicht zu glauben ist's ! Sei gescheit, sag ich dir!
Gib dich nicht billig weg! Kannst Großbäurin werden mit
dem Gesichtet. . . . Mußt 's halt gescheiter machen wie deine
Schwester . .

Angela runzelte die Stirn.
„Red nicht so dalket daher! Wenn eins dich nicht kennen

täte, könnte man meinen, du wärst über Nacht unter die Leicht¬
sinnigen gegangen!"

„Weißt so gewiß — ob ich's nicht tu ? Schau — heut
nacht zum Beispiel, bleib ich heroben und tanz mit euch
Almerinnen, bis keine mehr stehen kann!"

.Giedel !!"
„Warum denn nicht? Anders hat man so nichts auf

der Welt, als das dissel Lustigkeit!! Vergißt eins dabei doch
sein Elend!"

„Aber Giedel — ich kenn dich gar nicht mehr? Was ist
denn mit dir geschehen?"

„Nichts! Vielleicht kenne ich mich selber auch nicht mehr!
Wenn eins schon an allem irr werden muß . . . ." er starrte
unstät an Angela vorüber.

„Was macht denn die Lena? Warum hast sie nicht mit¬
gebracht?" suchte Angela abzulenken.

Er lachte laut auf.
„Muß Kraut einlegen heute! Das war ihr wichtiger, als

mitkommen! Na ja — zu was denn auch? Haben tut sie nicht
— was sie sich doch einmal erhofft hat, die Rechnung ist halt
anders ausgegangen . . . . warum sollt sie sich denn nocy
strapazieren um einen armen Teufel?" . . .

Angela rüttelte ihn zornig an der Schulter.
„Schämen sollst dich in deine Seel' hinein, daß du so

redest von deinem Weib. Alles hat sie auf sich genommen
deinetwegen, und jetzt lohnst ihr 's so! Wer hat dir denn die
bösen Gedanken nur eingegeben?"

Er antwortete nicht. Finster starrte er zu Boden. Tat
er der Lena doch unrecht? Aber nein! Was hätte sie denn
sonst so verändert?

„Geh heim, Giedel", sagte Angela sanft. „Und rede dich
aus mit der Lena! Ich seh's wohl — es ist was zwischen
euch! Schon ein paarmal haben sie heroben davon geredet,
die Lena sei gar nimmer die alte . . . sie sähe aus . . . Giedel

Lonbott, 5. Nov. Es wird hierher gemeldet, daß der Leb» ' Heutt wurdeder lapanischen Delegation einem Mitglied der „United der Anschluß oüber den englisch,japanischen Vertrag mitgeteilt habe, daß Men.in Japan eine Einigung zwischen England , Japan und ^ ÄlMart, 5- Nov. (UmVereinigten Staaten befürworte . Wenn die Union sich wei-st!? ..»des Jndustrrebezirkssollte, einem regelrechten Bündnis beizutreten, so könne iü kiMiiilung—- c- -- ------- . I» über den Ireine Entente auf freundschaftlicherBasis errichtet werden.
Die englische „Abrüstung".

der vier neuen großen Schlachtschiffe noch nicht feststehend steltanss durch dm Arbdaber mrt dem Bau >ofort begonnen werde. 5000 Arbeiter-- ^ Entwurf ats -vcm ^iden jetzt auf den Werften Arbeit finden, und gleich'nachÄ ' MSsführer wur^ n beijahr werden 25 000 Alaun für die Neubauten notwendiĝ ?,' WE ^Der Gesamtpreis der neuen Schlachtschiffe wird etwa 30M Memeine Mreir oliouen Pfund Sterling betragen ; davon entfallen ^ auf Ar. ^ "16  Uv lBibeitslöhne. Stuttgart, v. ^coo.
in einem̂ Sartikest̂s sei klar, Lastauto rn̂ Brand.daß die Nationen weder ihre Flotten im Stillen Ozean no«6 rnihre Heere auf dem europäischen Festlande aus Gründen du^ prvlMSparsamkeit herabsetzen würden, auch nicht allein auf das Lr Mnnnsprechen gegenseitiger Rüstungsbeschränkungen hin. Die Vm Airio neinbarung . Flotten und Heere zu vermindern , könnte daher uni ES . L n̂ierfüllt werden , wenn vorder durckr anderes übereinknnrn, -», üiir!»e SchUYiaorrr L,evl

S. « ob. (A

im Dinkelacke:

Im Unterhaus teilte die Regierung mit, daß die Nz«»,^ »t>lungen. sin̂ entru,te

erfüllt werden, wenn vorher durch anderes Übereinkommendei
betreffenden Nationen bestimmter Grund gegeben werde, ift- Perioneu gela g
Furcht vor den Gefahren, gegen die sie bisher rüsteten, '^ ^ 11 5 Nov (Di

Der amerikanische Abrüstungsplan . jI°M 'Rickmr̂ KübletWashington, 5. Nov. Wie verlautet , haben die amerikani- limm in Sachen der 1scheu Konferenzdelegierten bereits einen endgültigen Up U sich dabei um fünfrüstungsplan ausgearbeitet , den sie der Konferenz gleich zu Be- m-b der Angabe Kübleginn unterbreiten werden. Die Vereinigten Staaten werde« Me aus Sontheim mit !sofort das Höchstmaß der Abrüstung mitteilen, das sie anzuneh, zMn in Heilbronn nicimen bereit sind. A ^ Kisten durch den !Japan zum Verzicht auf das englisch-japanische BüMß iSandsperger und den Kbereit. zu erwecken, der f
Der Vorsitzende der japanischen Delegation erklärte dm^ Sttc hwrzu ErsEra

Berichterstatter des „Mati 'n" in London, Japan habe nur'dm ^̂ Bahn arss dm SM^anttn ^ an der Kons mitzuarbeitak^ aden aber zum Ketund der Zivilisation zu dienen. Die Delegation sei bereit, auf
die Allianz mit England zu verzichten. Die öffentliche MeinungM"digung bezogen. -Lin Japan sei darauf vorbereitet, seitdem einige britischeÄ !? Ä ^ ^ ^ °n*Gewakminions es verlangt hätten. iis und amtüchen Gewaf

Zur Ermordung des japanischen Ministerpräsidenten. ''Mingcn^ 4? Nov.London, 5. Nov. Wie aus Tokio gemeldet wird, ist der Chronik" konnte amMörder des Premierministers Hara ein junger Mann von Wen zurückblicken. Die !19 Jahren , der an Geisteszerrüttung leidet. Nach einer an- '
deren Meldung wurde als Mörder ein junger Koreaner verhaf,tet, der die Tat aus politischen Beweggründen begangen hatLaut Nachrichten aus Washington legen einige Mitglieder du
japanischen Delegation die Ermordung des PremierministersHara einer Bande angeblicher Patrioten zur Last, die unterdem Namen Ronin bekannt ist und vor einiger Zeit schon de»Leiter der Abteilung für den fernen Osten im japanischen Mi,nisterium des Äußern ermordete. Der letzte Mord könne eine
erhebliche Rückwirkung auf die japanische Rüstungspolitik ha¬ben, denn diese Politik gehe besonders auf den verstorbene»Premierminister zurück.

Rücktritt des japanischen Ministeriums.
Tokio, 5. Nov. In einer Kabinettssitzung, die heute mor-gen stattfand, erklärte das Ministerium seinen Rücktritt.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbügg, 7. Nov. Ein Novembergewitter mit Donner,Regen- und Hagelschauer brachte der gestrige Nachmittag. Heute

weht ein ziemlich kalter Wind, vielleicht der Vorbote baldigenSchnees.

Württemberg.
Altensteig, 6. Nov. (Goldene Hochzeit.) Heute feierte LasAdam Bauersche Ehepaar Goldene Hochzeit. Der Jubelbräu¬tigam ist 76 Jahre alt, die Braut Katharine Bauer geb.

Schwarz 78 Jahre alt. Beide sind verhältnismäßig noch rüstig.Eine große Freude für das Jubelpaar war , daß die TochterMarie nach 25jährigem Aufenthalt in Amerika dieser Tageheimgekehrt ist und am Fest teilnehmen konnte.
Freudenstadt, 5. Nov. (Eisenbahnunfall infolge Felssturz.)Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Heute morgen ist derPersonenzug Nr . 253 zwischen Loßburg—Rodt und Alpirsbachinfolge des Absturzes eines Felsstücks auf den Bahnkörper

entgleist. Hierbei wurden sieben Reisende leicht und zweischwerer verletzt. Der Personenverkehr wird durch Umsteigenaufrecht erhalten . Untersuchung ist eingeleitet.
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wirst sie doch nicht unglücklich wer-— um Christiwillcn
den lassen?"

„Ich — sie?" Er hob d-m Kops und sah mit flimmern¬
den Augen um sich. Dann schlug er plötzlich mit der Faust
auf den Tisch und schrie wild: „Himmelyerrgortssakrame.it!Soll ich mir Vorwürfe auch noch machen lassen, wo eins so
keine gute Stunde mehr hat daheim?"

Er sprang auf.
„Meinen Fried ' will ich! Und kann's anders nicht jem,

soll mir der Teufel verhelfen dazu!"
In diesem Moment klangen draußen vom Mmboden du

dünnen Klänge eines Glöckchens herein.
Angela, die blaß und entsetzt aus den Schwager gestarrt

hatte, fuhr zusammen und griff hastig nach Gebetbuch und
Rosenkranz.

„Gebetläuten tun sie — hörst? Komm mit, Giedel— dir
tut 's rechtschaffennot heute!"

Er lachte höhnisch. „Rosenkranzbeten? Könnt mir cm
fallen. Ich geh zur Gundl zurück und warte dort, bis aus den
Beterinnen — Tänzerinnen werden! Da gefallen sie mir
besser!"

Als Angela eine halbe Stunde später in ihre HsM
zurückkehrte, war diese leer. Dom Almwirtshaus herüber
klang wüstes Geschrei und Gejohle.

Dort waren inzwischen die Burschen aus dem Tal an¬
gerückt. Zuweilen hörte sie aus dem Gejohle heraus ganz
deutlich Giebels Stimme, einen kreischenden Jauchzer aus¬
stoßend. ,Das Herz lag ihr schwer wie ein Stein in der Bruch
Arme, arme Lena! So bald schon war ihr Glück vorbei . - ->

Aber warum nur ? Wodurch? Angola zerbrach sich ver¬
geblich den Kopf darüber.

Dazwischen spähte sie zuweilen angstvoll und sehnsüchtig
in die Dämmerung hinaus.

Wo blieb denn der Michel heute nur ? Sonst war er
um diese Stunde immer schon längst heroben . . . .

Jetzt fiel gar schon der Nebel ein! Kaum, daß man bis
zur Nachbarhütte sehen konnte.

Auch dort stand eine und blickte wartend talwärts.
sie brauchte nicht lange zu harren . Angela hörte sie
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«Mart , L, - kov. (Anschluß an Las Großkraftwerk
im.) Heute wurde bei der Generalversammlung der
,G. der Anschluß an das Großkraftwerk Mannheim

5. Nov . (Um den Industrie -Tarif .) ' Die Ange-

rberg.
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raut Katharine Bauer geh.
) verhältnismäßig noch rüstig.
>elpaar war , daß die Tochter
alt in Amerika dieser Tage
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bahnunfall infolge Felssturz.)
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E . ,
»I, des Jndustriebezirks Groß -Stuttgart nahu,en in einer
Wnilung im Dinkelackersaal Stellung zu den bisherigen
Adlungen über den Jndustrietarif . Sie protestieren ge-
die von Len Arbeitgebern beliebte Art und Tonart der
Adlungen, sind entrüstet über die Ablehnung eines neuen
Ätarifs durch die Arbeitgeber und erklären ihren aufge-
M Entwurf als Mindestmaß der Forderungen . Die Ver-
»masiührer wurden beauftragt , den Konflikt durch Ver-
tzu lösen. Wenn die Arbeitgeber es ablehnen , wird
Äaemeine Streik der Jndustrie -Anganstellten eintreten.
^ „ae gilt als sehr ernst.
Stuttgart , z Nov . (Brennendes Auto .) Auf der Fahrt

t, Stuttgart nach Faurndau geriet zwischen Ebersbach und
ein Lastauto in Brand . Die Entstehungsursache ist ver-

« auf Motordefekte zurückzuführen . Noch ehe Hilfe ge-
werden konnte , explodierte der Benzinbehälter , so daß

. „ach wenigen Minuten der ganze . Wagen in Hellen
«men stand. Das Auto war ganz mit Schäfteleder beladen,
sjir die Schuhfabrik Levi in Faurndau bestimmt war . Her-

-lendcn Personen gelang es , einen Teil des Leders zu ret-
doch ist der Schaden noch sehr bedeutend.

'Stilbronn, 5. Nov. (Der Fall Kübler. Vor der hiesigen
Muimer stand der Eisenbahnbetriebssekretär und Ge-
iMrat Richard Kübler wegen Diebstahls und Urkunden-
Maung in Sachen der bekannten Nähsadenschiebung . Es
M sich dabei um fünf Kisten und einem Sack Nähfaden,
-iilich der Angabe Küblers im Februar 1920 ein gewisser
Me aus Sontheim mit der Bedingung geliefert habe, daß
>Laden in Heilbronn nicht abgesetzt werden dürfe . Kübler
D die Kisten durch den Rollfuhrunternehmer an den Kell-
iLandsperger und den Kaufmann Hermann , hier , um den
Mn M erwecken, der Faden sei mit der Bahn gekommen.
Lr hatte hierzu Ersatzfrachtscheine ausgestellt , sie aber nach-
,verbrannt. In Wirklichkeit sind die Kisten von Sontheim
jver Bahn auf den Südbahnhof befördert worden . Kübler
Iden Faden aber zum Kettenhandel weitergeleitet und dafür
Mdigung bezogen. Der Faden wurde zweifellos gestohlen.
,Strafkammer verurteilte Kübler wegen fortgesetzten Dieb-
K und amtlichen Gewahrsamsbruchs zu einem Jahr Ge-
«iS und drei Jahren Ehrverlust.
Tübingen, 4. Nov . (Zeitungsjubiläum .) Die „Tü-

«r Chronik" konnte am 1. Januar 1920 auf ihr 75 jähriges
Den zurückblicken. Die Zeitumstände und die damals herr-
»dePapierknappheit gestatteten damals nicht , den Tag durch
-Jubiläumsausgabe zu begehen . Verlag und Schriftlei-
Zhaben dies nun nachgeholt und in diesen Tagen eine 48
z'e» starke, hochinteressante , inhaltsreiche Jubiläumsausgabe
KLesern zugestellt , eine Festschrift von Heimat - und kultur-
Wlichem Werte mit Beiträgen bedeutender Persönlichkei-
i Die„Tübinger Chronik " erscheint seit 1. Januar 1845, ge-
iM von M . Müller , von 1847 an als Tübinger und Hör - ,
Chronik im Besitz von Ernst Riecker. Am 1. Januar 1903
Mhmcn die jetzigen Besitzer, A . und S . Weil den Verlag,
M in den Alleinbesitz von Albert Weil überging . Alle

gischen Neuerungen sind in der Druckerei durchgeführt . Me¬
ssage wurde eine 16seitige Rotationsmaschine aufgestellt.
Monnentenzahl beträgt jetzt 12 000. Alles in allem : ein
runder Aufstieg , der dem Verlag und seinen mitarbeitenden
iMeuren alle Ehre macht.
Uaubeuren, 6. Nov . (Die Bettflasche als Kassenschrank.)
cBäuerin im Bäuerin im Bezirk war zu Besuch bei,einer
i«ster, die auswärts wohnte . Der Bauer wollte seiner
Sen Gattin eine Freude machen und befahl Lei dem näß¬
en Wetter am Abend der Rückkehr, die Bettflasche „siedig
s zu machen und ins Bett der Bäuerin zu bringen . Ge-
!,getan. Die Magd gehorchte , füllte die,Flasche und brachte

„siedig heiß " in das Bett ihrer Bäuerin . Die Freude
rUmgekehrten aber war nicht so groß , wie der Mann ge-
i hatte, denn die Bäuerin hatte während des Sommers
Papiergeld, das sie hehlingen zurücklegte , in derselben Bett-
ijcaufbewahrt, wo es doch am sichersten sei. Der ganze Jn-
limr total verbrüht und nur einige wenige kleine Fleckchen
M der tieftrauernden Hinterbliebenen den gewesenen Jn-
ideS eigenartigen Kaffenschrankes . Es waren über 1000 M .,
»!diesem nicht gewöhnlichen Wege verloren ginnen.
Weingarten, 5. Nov . (Betrunkenes Schwein .) Die Ober-
Äsche Volksztg . erzählt : Vor ungefähr acht Tagen brach
mem hiesigen Postboten ein Schwein aus . Es machte sich
ie» Hahnen eines Mostfasses und biß den Hahnen ab. Als
Most herauskam , trank das Schwein das ganze Faß aus.
wr drei Tage bewußtlos.
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(Fortsetzung folgt .)

Baden.
Zcheibenhart bei Karlsruhe , 4. Nov . Der 24jährige Sohn
hiesigen Mühlenbesitzers Liebhardt wurde von einem

Geamten beim Schmuggel ertappt und erschossen.
Angen a. H., 9. Nov . An Allerheiligen wurde in das

Lude des sozialdemokratischen „Volkswillen " eingebrochen,
tzi wurden 3000 M . entwendet.
Nnzhcim (Amt Baden ), 5. Nov .- In der Nacht zum 1.
d wurde der 26 Jahre alte Reichswehrmann Josef Zoller,
lj»m Besuche der Gräber seiner Eltern und Geschwister
' weilte, in einer Wirtschaft Von einem um sieben Jahre
'Neu Menschen namens Maier aus Varnhalt ohne Ursache
st mehrere Messerstiche in Hals und Brust verletzt . Zoller
sofort tot.
Radolfzell, 3. Nov . Der Chefredakteur der „Freien Stim-
A. Becker, der vor einem Jahr vom 17. französischen

Gericht der Rheinarmee in Landau wegen seines Vor-
^ gegen die Ausschreitungen der schwarzen Besatzung zu
^ Jahre Gefängnis und 10 000 Franken Geldstrafe verurteilt
N (Becker gelang es noch rechtzeitig , sich seiner Verfolger
Wehen), hatte jüngst gegen das harte Urteil Protest ein-
Ämit dem Erfolg , daß ihm anheimgestellt wurde , Person¬
al Landau bei der Erneuerung des Verfahrens zu erschei-
l Becker ist den klugen Franzosen die gebührende Antwort
'.schuldig geblieben und hat außerdem das Beweismaterial
'Me Angriffe dem französischen Kriegsmisterium unterbrei-
Bis auf weiteres bleibt Becker seine Heimat gesperrt . Alle
Nn Anträge auf Revision des Urteils blieben bisher uns
Wartet. Und sowas nennt sich französische Justiz.

Vermischtes.
. r der Baherischen Grenze , 5. Nov . Blutgierige Hunde
M nachts in eine Schafherde bei Mertingen ein . In ihrer
« wrangen die Schafe die Hürden nieder ud zerstreuten sich
Een Richtungen . Fünf Stück wurden von den Hunden
JA zugerichtet und waren tot , 35 andere wurden schwe-
-Ucht. — In Genderkingen wurden einem armen Mann
K Umbruchs 1000 M . in Kleidern gestohlen , auch etwas
Uck dem Dieb in die Hände . — Der Bauer Neubauer in
?iurkheim erhielt die rumänische Sterbeurkunde , daß sein
zstJppst am 11. März 1917 in rumänischer Gefangenschaft
wen sei. Nun war der Totgemeldete zwar in rumänischer

Wnschaft, aper seit Dezember 1919 befindet er sich zu
' m gesund und munter.

Berlin , 5. Nov . Bei den Bergungsarbeiten auf dem
Wannsee sind- die Leichen zweier weiterer Todesopfer der
Dampferkatastrophe aufaefunüen worden.

Ein schmuggelnder Landtagsadgeordneter . Mit einem Be¬
gnadigungsgesuch des sozialdemokratischen Landtagsabeordne-
ten Großhans (Konstanz ) wird sich die schweizerische Bundes¬
versammlung in ihrer nächsten Versammlung zu beschäftigen
haben . Die „Thurg . Ztg ." schreibt darüber u . a . : „Abg . Groß¬
hans ist im Juni 1919 wegen Uhrenschmuggels von der schwei¬
zerischen Oberzolldirektion mit 800 Frs ., seine Ehefrau Adelheid
mit 1500 Frs . gebüßt worden . Großhans ersucht nun um Er¬
laß der ihm und seiner Frau auferlegten Bußen , soweit sie nicht
durch hinterlegte 8000 M . beglichen werden könnten . Der Bun¬
desrat beantragt die Ablehnung des Begnadigungsgesuchs ".

Die Oberammergauer Pasfionsspiele . Aus München wird
geschrieben : Die Vorbereitungen zu den Oberammergauer Pas¬
sionsspielen 1922 sind bereits in vollem Gange . Das Passions-
spielkomitee, nach alter Tradition unter dem Vorsitz des Orts¬
pfarrers und des Bürgermeisters , hat , wie wir bereits mel¬
deten, die Hauptspiellage festgesetzt. Die Hauptprobe wird am
1. Mai stattfinden , am 14. Mai die erste öffentliche Auffüh¬
rung . Da mit einem großen Fremdenzustrom gerechnet wird
— bei den letzten Passionsspielen 1910 haben sich allein 50 000
Amerikaner eingefunden und auch für das nächste Jahr sollen
schon Tausende von Schiffsplätzen für die überfahrt belegt sein
— so hat sich ein gemeindliches Wohnungsbüro gebildet , das
zusammen mit dem Amtlichen Baherischen Reisebüro und dem
Hause Cook die Unterbringung der Fremden regeln wird . Ent¬
sprechend der Zahl der Theaterplätze müssen für jede Auffüh¬
rung rund 4000 Personen untergebracht werden . Für die
Hauptaufführung werden Theaterplätze nur zusammen mit
Pension und Unterkunft ausgegeben . Die Preise dieser Plätze,
in denen Abendessen vor dem Spieltag , volle Pension am
Spieltag , zweimaliges übernachten und Frühstück am Morgen

nach dem Spieltag einbegriffen sind, betragen 1. Klaffe 250
2. Klaffe 235 -F und 3. Klasse 220 Dies gilt nur für die
Hanptspieltage , Lei den Nachspielen können die Besucher auch
Theaterkarten erhalten , oder für Unterkunft und Verpfle¬
gung zahlen zu müssen. Um bei einem solchen Zustrom von
Fremden Lebensmittelschiebereien hintanzuhalten , wird die
Verpflegung Oberammergaus mit Unterstützung des Reichs¬
ernährungsministeriums sichergestellt werden.

1 ^ Zentner Gold - und Silbergeld im Orientsxpreßzug be¬
schlagnahmt . Am Dienstag abend kam der Orientexpreßzug
Wien —Paris in München wiederum mit erheblicher Verspä¬
tung an . Es wurde in Salzburg eine genaue zollamtliche
Untersuchung des Zuges vorgenommen . Man fand wiederum
bedeutende Summen an Gold - und Silbergeld , das nach Frank¬
reich verschoben werden sollte. 11L Zentner Gold und Silber
konnten beschlagnahmt werden.

Die neuen Steuerbeamten . Etwa 60000 Steuerbeamte
sollen zurzeit für das Wohlbehagen der deutschen Nation be¬
sorgt sein ; und sobald die neuen Steuern in Kraft getreten
sind, hofft man , sogar 90 000 Exemplare dieser sympathischen
Menschengattung beschäftigen zu können . Wir wollen sie ja
schließlich gerne in Kauf nehmen , wenn es nur gelänge , gleich¬
zeitig noch eines , bloß eines einzigen Steuermanns habhaft zu
werden . („Simplicissimus .)

Das Schicksal der „Niobe ". Das zurzeit in Hamburger
Hafen liegende Messeschiff „Schwalbe ", das während des Som¬
mers der Marine als Schulschiff „Niobe " gedient hatte und
kürzlich an eine Filmgesellschaft verchartert war , ist von der
Marine zurückgenommen worden , da die Filmgesellschaft ihren
kontraktlichen Verpflichtungen nicht nachgekommen ist. Der
Fall wird wahrscheinlich noch ein gerichtliches Nachspiel ha¬
ben, da die beim Scheitern des Unternehmens auf die Straße
gesetzte Besatzung , die zum Teil aus ehemaligen Seeoffizieren
besteht, gegen die Marine als Eigentümerin des Schiffes auf
Auszahlung ihrer vereinbarten Heuer klagt . Bedenklich ist,
daß in dem Vertrag zwischen der Seetransportabteilung der
Marineleitung und der Eichhorn -Film -Gesellschaft für die
„Schwalbe " die Verpflichtung übernommen war , die Reichs¬
dienstflagge zu führen . Es ist vielleicht als ein Glück zu be¬
zeichnen, daß dieses Unternehmen , das sich fälschlich Jndustrie-
Propaganda -Schiff nannte , nicht zur Ausführung gekommen
ist, da es nach seiner ganzen Aufmachung den deutschen Na¬
men und das deutsche Wirtschaftsleben aufs schwerste in Miß¬
kredit gebracht haben würde.

Ein Millionenschwindel mit Kartoffeln . Einem groß¬
angelegten Gaunertrick ist eine Anzahl Jndustriefirmen , Ze¬
chenverwaltungen und andere Großhandlungen zum Opfer ge¬
fallen . Ein stellungsloser Kaufmann Hans Schneider hatte
unter dem Namen seiner Braut Jda Wollstein eine Kartossel¬
großhandlung gegründet und sich zur Lieferung von Kartof¬
feln gleich in Waggonladungen erboten . Natürlich liefen we¬
gen der allgemeinen Kartoffelnot Bestellungen , haufenweise ein.
Ebenso unbedenklich leisteten viele Firmen auch die verlangten
Anzahlungen auf die Kartoffelsendungen , die aber ausblieoen.
Eine Stettiner Großhandlung überwies an eine Magdeburger
Bank auf eine Bestellung von 20 Waggons 400 000 -K. Schnei¬
der hob den Betrag ab und flüchtete . Die Gesamthöhe der
von ihm verübten Betrügereien wird auf viele Millionen ge¬
schätzt.

eg. Ein Tay der Jugend . Die heutige Jugend befindet
sich in einer erschütternden Krise . Alles Hergebrachte , Gutes
wie überlebtes , ist ihr zerbrochen . Kein Ausweg aus der
Wirrnis und aus dem Parteilärm des Tages . Da möchte die
evangelische Jugendpflege helfend einqreifen . Sie umfaßt heute
fast eine halbe Million , in den Verbänden der männlichen
und weiblichen Jugendkreise , und ihre Arbeit ist seit Kriegs¬
ende in wuchtigem Vordringen begriffen . So veranstaltet der
Reichsvsrband der evangelischen Jungmännerbünde in Deutsch¬
land , der in etwa 3500 Orten seine Arbeit tut und eine Vier¬
telmillion junger Mitglieder umfaßt , am 13. November d. I.
einen Werbetag für die christliche Jugend.  Es
handelt sich nicht um eine der heutzutage üblichen lärmenden
Kundgebungen auf der Straße , sondern um eine Einladung,
welche die christliche Jugend an ihre Kameradschaft richtet,
das Glück eines unter der rechten Leitung auf die höchstes
Ziele gerichtetem Lebens mit ihr zu teilen . Die christlichen
Volkskreise werden allerorts diesen Plan gewiß gerne unter¬
stützen.

Zehn Gebote für Hühnerzucht . 1. Gebot : Schlachte die
Hühner nach dem zweiten Legejahre . Warum ? Die Legefähig¬
keit läßt nach dem zweiten Jahre nach ; ein wenig legendes
Huhn aber verlangt die gleiche Pflege und Futtermenge wie
ein gut legendes . 2. Gebot . Lege den Hühnern farbige Fuß¬
ringe an . Warum ? Es gibt sonst kein untrügliches Zeichen
für das Alter . 3. Gebot : Sorge für regelmäßiges Kalken des
Stalles . Warum ? Kalk tötet die Plagegeister der Hühner,
sowie die Hühnerlaus und die rote Milbe . 4. Gebot : Halte
nur bodenständige Arten . Warum ? Weil es unsicher ist, ob
auswärtige Hübner die gleiche Leistung wie in ihrer Heimat
erbringen . 5. Gebot : Mißachte nicht die Fallennester . War¬
um ? Um die Lage der Hühner anmerken zu können : 6. Ge¬
bot : Verwende zur Brüte nur Eier von Fleißiglegern . War¬
um ? Die Fortpflanzungsfähigkeit vererbt sich. 7. Gebot:
Schütze die Bruttiere vor Raubzeug . Warum ? Das Raub¬
zeug überwältigt leicht die brütenden Tiere . 8. Gebot : Unter¬
schätze ni " künstliche Brut und Aufzucht . Warum ? Die künst¬
lichen Br r̂eien sind vollkommen und arbeiten sicher. Sie
sind unabhängig von der Laune der Bruthühner . 9. Gebot:

Richte den Obstgarten für den Hühnerauslauf ein . Warum ?'
Die Hühner sind fleißige Vertilger von Insekten , die den Bäu¬
men und dem Obst schädlich sind. 10. Gebot : Führe Buch.
Warum ? Damit Rechenschaft gegeben werden kann , ob die
Zucht lohnt.

Das Auto als Operateur . Bei dem Arzte des holländi¬
schen Dörfchens W. erschien dieser Tage ein Landwirt mit
allen Anzeichen einer Darmverschlingung . Da Las Leiden nur
durch eine sofortige Operation behoben werden kann , riet der
Arzt dem Kranken , sich unverzüglich ins Groninger Kranken¬
haus zu begeben, da er in dem kleinen Ort die Operation nicht
vornehmen könne . In aller Eile wurde ein Auto requiriert,
und alsdann ging es in sausender Fahrt der Stadt der Ho¬
nigkuchen entgegen . Als der Patient aber im Hospital an¬
langte , fühlte er zu seiner Verwunderung keinerlei Schmerzen
mehr , und eine vorgenommene ärztliche Untersuchung ergab,
daß der gute Mann vollkommen gesund war . Die rasende
Autofahrt mit ihren Erschütterungen hatte die Darmverschlin¬
gung beseitigt und den Kranken vor der gefährlichen Operation
bewahrt.

Ein findiger Schmuggler . Bei der Polnischen Zollrevision
in Könitz wurden dieser Tage einem Händler Brillanten uird
20 000 Mark in Gold beschlagnahmt . Die beschlagnahmten
Sachen haben einen Wert von etwa 18 Millionen Mark . Der
Händler hatte die Edelsteine und das Geld auf eigenartige
Weise versteckt, und nur durch sein seltsames Bennehmen lenkte
er die Aufmerksamkeit der Zollbeamten auf sich. Die Butter¬
brote , die der Räuber in übermäßig großer Zahl bei sich hatte,
waren mit Goldstücken belegt und dann mit Butter bestrichen.
Beim weiteren Nachforschen entdeckte man eine große Anzahl
Eier , die mit Edelsteinen gefüllt waren.

Folgen des Ausverkaufs . Wie ans Kopenhagen gemeldet
wird , hat der gemeinsame Ausschuß für dänische Industrie
und Handwerk den Staatsminister zu Maßnahmen gegen die
deutsche Konkurrenz aufgefordert , unter der die südjütischen
Handwerker in den Grenzgebieten schwer zu leiden haben . In
dem Gesuch heißt es, daß die an der Grenze herrschenden
außergewöhnlichen Verhältnisse auch außergewöhnliche Gegen¬
maßnahmen verlangen.

Das Nächste.
Der Lehrer ist bestrebt , seinen A --B -C -Schützen den Un¬

terricht möglichst anschaulich zu gestalten . Er behandelt gerade
Schöpfungsgeschichte und modelt aus Ton kunstgerecht den
ersten Menschen , um ihm darauf eine Seele einzuhauchen , ge¬
nau wie es das Alte Testament erzählt . Da jedoch in Anbe¬
tracht der noch etwas flüssigen Formmaffe unser Adam sich
noch nicht auf den Beinen zu halten vermag , klebt ihn sein
Schöpfer kurz entschlossen ans die VorderwanL des Lehrerpul¬
tes . — Achtzig hungrige Augen harren gespannt der Dinge,
die da kommen werden . — Der Unterricht nimmt seinen Fort¬
gang . — Der A tzrer fragt den Lettner Seppl , was wohl der
erste Gedanke des Adam nach seiner Erschaffung gewesen sein
könnte . — Der Seppl ist einen Augenblick etwas verwirrt,
dann beginnt er zögern : - „Der Adam wird sich denkt Ham' :
(kurze Pause ) — Mas , i Läng ' ja am Katheder dro ' ."

(Münchner Jugend .)
Handel rmk Verkehr.

Devisen -Kurse . (Durch die R -zeinische Kreditbank,
Niederlassung Herrenalb  r -itaeteilt .) Vorbörslich
Holland 9000, Schweiz 5000, Paris 1VÄ ' ondon 1050, Neuhork
265. Tendenz äußerst fest.

Vom württ . Nadelrundholzmarkt . Drc letzten aus den
Sommerhieben stammenden Rundholzposter : gnd nunmehr aus
der Hand des Waldbesitzes an Handel und Industrie überge-
gangen . Da und dort kommt bereits Holz neu Fällung zum
Ausgebot . Während in der ersten Hälfte des Oku > r noch etwa
17 000 fm Fichten - und Forchenstammholz von : >, Waldbe¬
sitzern des Landes umgesetzt wurden , sind aus der zwei' : .' Hälfte
nur noch Verkäufe von einigen Hundert Festmeter : bekannt
geworden . Dre Preise bewegen sich im Gesamtdurchsümiit des
Oktober bei Fichten und Tannen um 210 Proz ., d. s. jein
Klaffe 1 630, 2 567, 3 504, 4 462, 5 420, 6 357 M ., bei For¬
chen und Lärchen um 230 Proz . der neuen Landcsgrundpr : .
d. s. in Klaffe 1 805, 2 690, 3 575, 4 506, 5 460, 6 391 M . --
fm. Diese Preise scheinen jedoch durch die neuesten Ereignisse
bereits überholt zu sein, da aus den letzten Tagen vereinzelt
Erlöse von 250 bis 290 Prozent der neuen Grundpreise genannt
werden . Der Drang und die geradezu wahllose Sucht der
Händler und Verbraucher , ihr Papiergeld in Waren umzu¬
legen , beschleunigte die fast unvermittelte Ausgleichung der
Preise an die durch die Entwertung der deutschen Mark ent¬
standene neue Lage . Wenn letztere keine Besserung erfährt , wird
man sich an die durch die neuesten Erlösberichte angedeuteten,
noch vor kurzem für unmöglich gehaltenen Zahlen gewöhnen
müssen. > j-

Neueste Nachrichten.
Kassel, 6. Nov. In einer Rede, die Oberbürgermeister

Scheidemann heute in Kassel hielt , schilderte er die in kurzen
Zeiträumen sich immer wiederholenden Um - und Neubildungen
der Regierung . Der heutige Regierungswechsel sei lediglich
ein Symptom der schweren Krankheit unseres Volkes . Wir
lebten immer noch im Fieber . Ein solcher Zustand könne
nicht ewig dauern . Geht es weiter hinunter österreichischen
oder russischen Verhältnissen zu oder geht es allmählich
wieder hinauf ? Wenn die Valuta als Barometer angesehen
werden könnte , so ginge es totsicher hinab in den Strudel.
Aber die Valuta orientiert nur sehr einseitig . Der ameri¬
kanische Dollar gilt bei uns heute rund 250 Mark gegen
rund 4,25 Mark im Frieden . Unsere deutsche Mark aber
gilt in Amerika nicht mehr als 2 Pfennig gegen 100 vor
dem Krieg . Trotzdem aber hat Amerika sechs Millionen
Arbeitslose , wir im Reich nicht 200000 . Ich bin sehr be¬
sorgt um die Zukunft Deutschlands , sehe sie aber durchaus
nicht hoffnungslos an . Ich rechne auf die unserem Volk
innewohnende Lebenskraft und den festen Willen , sie bis
zum äußersten anzustrengen . Was 1919 alle gesagt haben,
halte ich auch heute noch für richtig : Das Enlentediktat
Festlos zu erfüllen , ist eine glatte Unmöglichkeit . Wir müssen
und wollen tun , was wir können in der bestimmten Er¬
wartung . dasi IN mehr zu ferner Zeit auch die Entente zu
der Erkenntnis von der Unsinnigkeit des Diktats kommt und
in eine gründliche Revision willigt.

Berlin , 7 . Nov . Nach den Morgenblättern fand gestern
Mittag im Kleinen Schauspielhaus eine Sondervorstellung
von Schnitzler 's „Reigen " vor ei , em Publikum statt , das
nur aus den am „Reigen "-Prozcß beteiligten Personen , aus
Richtern , Verteidigern , Zeugen und Sachverständigen bestand,
denen aus Gerichtsbeschluß das Stück vorgeführt wurde.
Die Vorstellung wurde von de n Vorsitzenden des Gerichts¬
hofs durch Namensaufruf der Zeugen und Sachverständigen,
denen für den Fall des Nichterscheinens Strafe angedroht
war , eröffnet mit der Mahnung , sich jeden Beifalls oder



Mißfallens zu enthalten, da es sich nicht um eine Theater¬
vorstellung, sondern nur um einen Lokaltermin handle. Die
Aufführung verlief ohne Zwischenfälle.

Berlin , 6. Nov. Der deutsche Städtetag ist für Frei¬
tag, den 11. November, zu einer außerordentlichen Tagung
nach Berlin einberufen worden, um darüber zu beraten, wie
die Mittel für die Gehalts- und Lohnerhöhungen, die nach
dem Vorgang im Reich auch in den Gemeinden notwendig
geworden find, aufgebracht werden können.

Prag , 6.Nov. Die Nachrichtenabteilung des Ministeriums
des Aeußern teilt mit: Die Meldungen über den Ankauf der
Habsburger Güter durch ein amerikanisches Konsortium sind
bezüglich der Tschechoslowakei vollkommen unbegründet. Die
Habsburger Güter werden durch ein den Bestimmungen des
Friedensvertrags entsprechendes Gesetz in das Eigentum des
tschechoslowakischen Staats gegeben, woran weder durch eine
juristische noch durch eine diplomatische Intervention etwas
geändert werden kann.

Wien , 6. Nov. Wie eine Zeitungskorrespondenz meldet,
ist der Karliftensührer Oberst Lehar über Prag nach München
geflüchtet.

Wie«, 7. Nov. Ein Teil der Banden im westunga-
rischen Gebiet beginnt an der Trianongrenze sich zu konzen¬
trieren. Der größle Teil verbleibt aber in Westungarn, wo
er eine rege Tätigkeit entfaltet. Unter Hinweis auf das
Protokoll von Venedig verlangt die österreichische Regierung
bei der Festlegung der Bestimmungen für die Volksbefragung
in Oedenburg in zweckdienlicher Weise Mitwirken zu können,
was nur auf Grund von Verhandlungen zwischen der öster¬
reichischen Regierung und den Parteien bezw. der ungarischen
Regierung möglich ist. Das österreichische Außenamt hat

die hierzu nötigen Schritte bereits unternommen. Die unga¬
rische Regierung hat aber die ganze Angelegenheit hinziehend
behandelt und sucht nun allem Anschein nach jenen Teil der
Banden, der ihrem Einfluß unterliegt, zum Abzug zu be¬
wegen, um durch die Generalkommission die Pazifierung des
Landes feststellen zu lasten und derart Oesterreich in der
Frage der Volksabstimmung zu Überrumpeln. Die öster¬
reichische Regierung hat unverzüglich gegen dieses Vorgehen
Stellung genommen und hat den Hauptmächten und der
ungarischen Regierung die amtliche Mitteilung zugehen lasten,
daß sie solcher Taktik gegenüber sich zu der Annahme ver-
anlaßt sehen müsse, daß Ungarn die Grundlagen der Vene¬
diger Besprechungen verletze, was deren Umwandlung in
einen den österreichischen Staat bindenden Vertrag äußerst
erschweren würde. Die Entscheidung ist bereits in wenigen
Tagen zu erwarten.

Budapest, 6. Nov. Die Nationalversammlung hat
heute einstimmig auch in dritter Lesung den Gesetzentwurf
über den Verlust der Herrscherrechte des Exkönigs Karl und
das Erlöschen des Thronfolgerrechts des Hauses Habsburg
angenommen.

Paris , 6. Nov. General Gourand hat einen Bericht
über die Kämpfe gegen die Beduinen erstattet. Eine zur
Entlastung von Deir-El -Sor von Aleppo abgegangene Ab¬
teilung hatte einen vollen Erfolg, nachdem in harten
Kämpfen am 24. und 28 Oklober die Stellungen des
Feindes eingenommen waren. Die französischen Truppen
zwangen die Beduinen, über den Euphrat zurückzugehen.
Der Feind floh in Unordnung und erlitt bedeutende Ver¬
luste. Er mußte drei der Hauptführer tot zurückloffen.
Auf französischer Seite befinden sich unter 37 Toten 3 Ossi.

v,, «S«pr -r» rziere und unter 100 Verwundeten5 Offiziere. Deir-SiL
ist ein politischer und Handelsmittelpunkt aus ders? .
°°n sn-pp« i!»ch B-gd- d. ' ^

« N°» D.M a -t ' i -ml-mm-niaq - U . »„d
dle Neutralisierung der Aalandsrnseln gemäß werde» > sowie im sonstigen
finnischen Truppen von den Inseln zurückgezogen ^Men Verkehr
sobald die Konvention ratifiziert sein wird. si «il Postbestellgetd.

z,Me» von höherer Ge
besteht kein Anspruch

Wechsel im württ . Arbeitsminist cri«« .
Stuttgart , 7. Nov. Der württ. Arbeitsminister Dr.« ck. der öeituna

(Demokrat) ist von seinem Amt zurückgetreten. nachdem die! ^ ^ »«i^ rkiatiuna des" " Forderung auf Eintritt in dw ^
t. Zum Arbeits- und ErnährunÄwstZ Bezugspreises,i l Mehrheitssoz.) ernannt. -

Zur Abänderung der Gewerbesteuer.

. . . nachdem diezialdemokratie die F-—»---- —° -- --- —
gierung erhoben hat¬
wurde der Abg. Kei

MSungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg

Wie bekannt, schweben zurzeit Verhandlungen ist», herbem die Austräger
Abänderung der Gewerbebesteuerung . Der Reichs»̂ jederzeit entgegen,
des deutschen Handwerks hat in einem Rundschreiben an^
Verbände um Material gebeten. Von ihm aus werden iw« «„olonto Nr 24 bei der
schluß an die Verhandlungen in den anderen Ländern̂ «.Kvarlasse Neuenbürg,
gende Forderungen für unbedingt notwendig angesehen -1  2^
zug eines Mindestbetrags am gewerblichen Einkomm»
Arbeitsrente in Höhe von 12 000 2. Erhöhung dei
schlagsfreien Ertrages auf 15 000; 3. Heranziehung
sonen, die selbständig für Geld arbeiten, zur Gewerbes
einschl. der sogenannten Pfuscharbeiter ; 4. Heranziehung
Land- und Forstwirtschaft und der der Viehzucht, Obst- ,
Gartenbau dienenden Betriebe zur Gewerbesteuer; S ^
setzung einer Höchstgrenze desjenigen Prozentsatzes
träges , der durch die staatliche bezw. Gemeindegewerbeä-
nicht überschritten werden darf ; 6. Bestimmungen U»
Bewertung des Betriebsvermögens nach Goldwerten.

Stöndtzes Inserieren Wrt znaiW
Versammlung der SemeivdebavmmSrter.

Die auf 11. ds . Mts . ausgeschriebeneVersammlung
kann nach Mitteilung des Oberamtsbaumwarts bis auf
Weiteres

UW- nicht stattfirrden. "4M
Neuenbürg, den 7. Nov. 1921. Overamt:

Wagner.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wohn- und Ockonomiegebäudes

für Herrn Friedrich Spiegel , Goldurbeiters in Grafeu-
hausen, sind die erforderlichen

Grab-, Maure», Al»«»-. Rasch»»-,
GW». Schrei«»-, Ms«-, Schloss«-,
Schmied-, Maler- aad Tapezier-Meiie»

im Akkord zu vergeben
Pläne, Arbcitsbeschrieb etc. liege« auf meinem Büro

vom 8. bis 11. ds. Mts . zur gefl, Einsichtnahme auf.
Angebote wollen bis spätestens 11. November, nach¬

mittags 5 Uhr, bei mir abgegeben werden.
Rencavürg , den 8. November 1921.

Fr. Geiger, Bauwerkmeister.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wohnhauses für Herrn Trust

GchSuthaler , Elektrotechniker in Gräfenhausen , sind
die erforderlichen

Grad-, Maar«-, Zimmer-, Rasch«»-.
Glaser-, Schrei«»-, Glas»-, Schlosser-,
Schmied-, M«ler- aastT«aczt»-Arde>ie«

in Akkord zu vergeben.
Pläne, Arbeitsbeschrieb etc. liegen auf meinem Büro

vom 8. bis 11. ds. Mts . zur gefl. Einsichtnahme auf.
Angebote wollen bis spätestens 11. November 1921,

nachmittags 5 Uhr, bei mir abgegeben werden.
Neuenbürg , den 8. November 1921.

Fr. G iger, B«uwerkmeifter.

LrbM-VergekWg.

am Dienstag, deu 8. Nov.,
nachmittags6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Schlachthausreinigung,
2) Lokal für Meisterkurs,
3) Rechnungssachett,
4) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Oberamissta- t Neuenbürg.

Die

IllhttsrkWtige«
der stützt. Elektrizitäts¬
werks Verwaltung von 1919
und 1920 sind vom 8. bis 15.
ds. Mts,  je einschließlich, aus
dem Rathaus — Stadlsiege—
zur öffentlichen Einsicht aufge
tegt. Einwendungen können in
dieser Zeit erhaben werden.

Stadtschulrheiß Knödel.

M »

-Motor-Reparaturen?
: Gleich-«.Inhstrim-M -«.WmjMmze«r
' klklik- -A» s

für Fntzustrie « utz Lantzwirtfchaft »
fühcett aus unter Garantie A

SistzL Sitch-f. ZtLLLL :
Pforzheim, Melanchihonstr. 7 L

-Telefon 2748 - - Z

Lm-Vmir
Neuenbürg.

Dienstag abend präzis
8 Uhr

Wiederbeginn der
regelmäst- Turnstunde«
für Aktive und Zöglinge.
Erscheinen dringend erwünscht,
betreffs Weihnachtsfeier.

Der Tnrnwart.
Turnerinnen Freitag abend.

Schwann.
Prima

e»

in Hoch-Halbstämmen u
Pyramiden empfiehlt

Jakob Lcheerer

Für den 2stockigen Wohnhausneubau des Fabri¬
kanten A. Gauthier , Calmbach, in der Schömbergerstraße
sind dieGrab-, Betonier-, Maurer-

nnd Zimmerarbeiten
zu vergeben.

Pläne und Unterlagen liegen in meinem Büro von
heute an auf. Die Angebote hiefür sind bis spätestens
Samstag , den 12. November, vormittags 11 Uhr einzu¬
reichen. Angebotseröffnung um diese Zeit.

Calmbach , den 5. November 1921.
^ MHI--3M- Z- L. Ml«- Architekt<«.D.A.>
Gchilkle HmkMlkcn, Mchs Mljlckii

in jeder Größe und Ausführung,
Arbritsschürzen» Oetschürze«,

garantiert wasserdicht,
Krderschuhe und Stiefel Ml Holzsohle«

empfiehlt
KarlStraub,Pforzheim, Zenennerslr.2.

Birkenfeld.
Ein Wrnntzftütk , arrondiert.MAr Wh,

m prrma Lage und Boden
zu verkaufen.

Sclbstieflektanten mit Bar¬
vermögen belieben ihre Adresse
an den„Enzläler" einzureichen

Salm  b ach.
Verkaufe eine junge, schwere

rxMUich und
lfzZM Fahrkuh
(31 Wochen trächtig).

M . « übler.
Achtung!

Hühneraugen, Hornhaut re.
beseitigt dauerndKia-Balsam»
Viele Dankschreiben. Kleine
Packung Mk. 3 80, Doppel¬
packung Mk. 6.50 franko.

Alleinversand Hofapotheke
Hechinge« , Hohenzollern.

konzessioniert beim staatl. Murgkrastwerk, beim Gemeinde¬
verband Teinach, städt. E W. Pforzheim, Ueberland-

Zentrale Eutingen u. a. m. '

1 Glaser»
1 Möbelschreiner,
1 Maschmenarbeiter

werden angenommen.
Fr. Kuhles, Pforzheim,

Maximilianstr . 20.

^ >ch Ntl teil ZJahren an gMt»
— »Au«,chlag mil ^lurchldarem

ei» Kalbes Glück
Natcnt- » ecklrmrl-zch

habe ich das Übel vöüig bejM
H-E- Poll, -.Ser »-- Daiur-ct^vr— . .. . - .vre» « (nicht leitend mii.
In allen Apotheken. Droaeri»
Parsümerten erhältlich.

Neuenbürg.
Mein junger, schwarzer

Tluriä
fehlt seit Freitag nachniiä Äparationserfüllung uu
1 Uhr Zugszeit. UmR
gäbe oder Auskunft über̂ A -' ^ ^ .französisch

jmernde Politik obsiegtVerbleib ersucht
Dietrich , MeM

Neuenbürg.
Ein ein Jahr altes

Kaulen , besuobeu 8ie Zuerst das

stelrksus belimsnn. lisekrulie
Urlret 32 , 1 Treppe doeb.

8ie üncltzn bier
Krossê U8ivalil! Lieg. Verarbeitung!

Mäßige preiee!

Sprengstoffe
sör Sleinbruch-, Bauarbelt- und SloLholzsprengungen
in bester Qualität zu billigsten Preisen, von Behörden und
Unternehmern glänzend begutachtet, liefert
Sndd. Versand-Abt. der Aktien-Gesellschaft„Ligrwse",

Kohlgasse 25 UlM a . T - Telefon 1800.
Vertreter werden nachgewiesen, wo nicht vorhanden, gesucht.

sucht.
Größere Posten Deckelschnecken laufend zu kaufen ge-

Angebote mit Preis unter Nr. 28 an die Enztälerge-
sckästsstelle erbeten.

Arnbach.
Einen mittelschweren

hat zu verkaufen
Jakob Weist, Witwe.

Jüngerer

Kutscher
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Gchwarzwaltzheim,
Schömberg, Station Höfen.

hat zu verkaufen
Jakob Girrst»

Kullenmühle
bei Herrenalb.

Sxtze ein zur Zucht geeiM
sechs Monate v
altes -ü

Mdle

FL2SS.
D

Stuttgart, 7. Nov . 2
M Keil ist 51 Jahre -
Mren, wo sein Vater
W, Besuch der Volkssch
tzte sich schon frühzeitil
W längerer Wandersch
Schwäbischen Tagblatt'
iört- Seit 1900 ist er L
ibernahm er die Präside
«genwärtigen Tagungsp
tm Vizepräsidenten. Se
,r den heutigen württ.
Ächstag gewählt wurde

«ii- Er hat sich in seine,
me Ausführungen bei
Inchals Präsident des L
ieschäftsführung Anerke

Berlin, 7. Nov . De
Mde bekanntlich vor e
Mg verurteilt . Brand!
Wnow viel Bewegung
vir Berlin gemeldet wir
asolgreichenFluchtversui
Ästvirtsgewerbe ist nae
hruch beendet worden.

Getzler über
Dresden, 7. Nov . 2

in einer demokratischen8
Ministers stehen wir um

latastropyen. Der Ang

mpfundene wirtschaftlic
deaischen Absatzgebietes
«eihode sei bei uns eine
Megenzusetzen. Der Ä

stkügelszenen im Parlan
Er

Budapest, 7. Nov.
Versammlung einstimmig
»der den Verlust der He
Wen des Thronfolger!
mn. Nach Schluß kan
Prügelszene zwischen de
G und dem Abgeordn
Vabriel Benkoe. Benko

Zwischenruf gemach
als erster das Land
gestern nach Schiri

dem Verkauf aus
Kranz Link jung
B i r k e n f e l d-

Eine

Kal. 11x16 , prima Ä Mngsgebiet in seiner
sehr g«, .-halt-- -

fragte ihn, ob er wirk!
W Benkoe bejahte, sä
Ohren. Benkoe wollte
mehrere Abgeordnete da
md wollte feuern. Die
Zmrczanhs aus der Ha

Me Entei
Paris, 6. Nov. Der

!»erwarten war, die all
fische Regierung eine r

zu verkaufen. ^ ^ l Es bringe also die Möjstr.^k---Paul Ra « , HaupM
Ein fleißiges, gut

lenes

vrbsburg oder ein an
Verde. Die Mächte we
gm, der klar und deut
leine Ausschließung aus

Ka,
Bukarest, 6. Nov. t

dem Sonderzua von Or
mverzüglich auf das er
Die Reise zu Land hat
mnd der Donau. En
Bewachung. Die „Car

Hdedobooten begleitet.
Der „Sege

Die unter deutscher
?ed nun französisch ge!
Umzösischer Herrschaft
Munztal, St . Louis, B
M teilweise. Die Fo
Wchten und Entlaffur
md die bekannten Kris
i „iostgesetzte Arbeiter
Ute Absatzmarkt für d
Deutschland, während e
Mge kommt und Frai

x. . , x Mist.  Auch die L
deutschen Verkehr Md A nicht erfüllt. Viele

das schon in Hotels als solch
gedient hat, findet sofortN
lung. Lohn 250 Mk- »
lich bei freier Station.
Tchlotzhotel Karlstrud

Amtliche
Taschen

Fahrpik«'
große Ausgabe für denß

schlösse, zu Mark 3.'
rätig in der
E.Meeh'sche«

Inh . : D. Strom.

^ dem drohenden.
^Wietzen müssen.

„Die deutsche
^ °ris,6 . Nov. In
»fr Entwaffnuna Deut
Arung erariffenenM
M zu erfüllen, sagt ^

Befestigungen'
Een waren, sind abg>
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